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AUCH DIE WÄSCHE FOLGT DER MODE
Spezialberickt für den „Schweizer Spiegel" von Yvonne Rappart

Liebe Cousine!

äsche! Ein Zauberwort für die meisten

Frauen. Und gewiss auch für
Dich, Cousinchen, da Dir ja die «Schwächen

» des zarten Geschlechts nicht fremd
sind.

Der Zauber, den die schöne Wäsche
auf alle und auch auf Dich ausübt, wird
ja nun noch erhöht durch die
Wandlungen, die sie in Farben, Schnitt und
x\rt durchgemacht hat. Diese Wandlung
der letzten Jahre stand im engsten
Zusammenhang mit den Wandlungen der
Mode überhaupt. Damit Du so recht
verstehst, dass es gar nicht gleichgültig
ist für Deine « Linie », was Du als
Leibwäsche trägst, möchte ich gerade auf
diese Zusammenhänge besonders stark
hinweisen. Früher, vor dem Kriege, galt
es, aus der Frau eine imposante Erscheinung

zu machen. In diesem Dienste
stand nicht nur die Kleidermode,
sondern auch die Wäsche, für welche an
Stoff nicht gespart wurde. Zudem
garnierte man ausgiebig mit Fältchen, Fron-
cen, Spitzenvolants, was alles zum ver-
grösserten Umfang der Figur beitrug.
Heute steht die Leibwäsche ganz unter
der Herrschaft der schlanken Linie. Das
hört sich ganz einfach an. Die
Durchführung jedoch ist eher kompliziert, da
der Schnitt für enganliegende
Leibwäsche ziemlich schwierig ist. Der beste
Beweis dafür liegt darin, dass sich die

frühere « Weissnäherin » jetzt «
Wäscheschneiderin » nennt und dies mit Recht.
Sie muss den Schnitt einer Hemdhose,
einer Combinaison, eines Beinkleides
genau so studieren wie die Schneiderin den
Schnitt eines Kleides. Ob ein Kleid gut
sitzt, hängt sehr davon ab, ob die Wäsche,
die dazu getragen wird, ebenfalls gut
sitzt. Darum verkaufen auch sehr viele
von den ganz ersten Modehäusern in
Paris zugleich auch Leibwäsche, damit
das schöne Fallen eines Kleides durch
keine Mängel im Schnitt der Wäsche
beeinträchtigt wird.

Um zu erreichen, dass Kleid und
Wäsche aufeinander abgestimmt sind, ist
ausser dem guten Schnitt eine möglichst
geringe Zahl von Wäschestücken
notwendig. Früher zog man unbesorgt ein
Stück über das andere an, womöglich drei
Unterröcke usw. Jetzt verringert man
die Anzahl beträchtlich. Dies ist jetzt
auch eher möglich, dank der Wäschestücke,

die zwei frühere in einem
einzigen vereinigen.

Du hast in der modernen
Wäschebekleidung folgende Möglichkeiten. Du
wählst z. B. Hemd und Hose als getrennte
Stücke. Du denkst jetzt natürlich: das

ist nichts Neues. An sich gewiss nicht.
Aber pass einmal auf: die Hose wird
jetzt unter dem Hemd getragen. Das
Hemd, das die Combinaison ersetzt, ist
bis in die Taille dem Körper ganz
anliegend und erweitert sich gegen unten
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^VVV VIL îlSLVL LVVVL VLK N0VL
Zpe^ialkericlit lür cl en ,,8olrwei?!er Lpiegel" von Yvonne Rsppsrt

Lielrs Oousins!

asclre! Lin ^aulrsrwort Mr àis rnsi^
stsn Krausn. Onà gewiss auclr Mr

Oiclr, Lousinclrsn, àa Dir ja àie «8clrwä-
clrsn » àes warten Ossclrlsclrts niclrt Irsrnà
sinà.

Osr ^aulrer, àsn àis sclröns Wäsclrs
aul nils nnà auclr aul Oiclr ausulrt, wrrà
ja nnn noclr srlrölrt ànrclr àis LVanà^

lungsn, àis sis in Karlisn, 8clrnitt nnà
^.rt àurclrgenraclrt lrat. Oisss ^Vanàlung
àsr letzten lalrrs stanà iin engsten ^u^
sanirnsnlrang nrit àsn ^Vanàlungsn àsr
i^Ioàe ülisrlraupt. Oarnit Ou so rsclrt
vsrstslrst, àass es Zur niclrt gleiclrgültig
ist Mr Osins « Linie », was On aïs Osilr^
wäsclrs trägst, inöclrts iclr gsraàs nui
àisss ?,usanrnrsnlrängs lrssonàsrs stark
hinweisen, Krülrsr, vor àsrn Kriegs, galt
ss, nus àsr Krau sine imposants Krsclrsi^

nung ?u nraclrsn. In àisssin Oisnsts
stanà niclrt nur àis Kleiàsrinoàs, son^
àsrn auclr àis ^Väsclrs, Mr wslclre an
8toll niclrt gespart wuràe. ^uàsrn gar^
nierts nran ausgislrig nrit Kältclrsn, Kron^
csn, 8pit?snvolants, vus alles ?unr ver-
grösssrteir Onrlang àsr Kigur lreitrug.
Osuts stslrt àis Lsilrwasclrs gan? untsr
àsr Osrrsclralt àsr sclrlanksn Oinis, Oas
Irört siclr gan? sinlaclr an. Ois Ourclr-
Mlrrung jsàoclr ist slier konipli?isrt, àa
àsr 8clrnitt Mr snganliegsnàe Ksilr-
wäsclrs ^isrnliclr sclrwierig ist. Osr Irsste
lZsweis àaMr liegt àarin, àass siclr àis

lrülrsrs « Weissnälrsrin » jst?t « LVasclre-
sclrnsiàsrin » nsnnt unà àiss init Keclrt.
8is rnuss àsn 8clrnitt einer Ilsrnàlross,
sinsr Lonrlrinaison, sinss llsinkleràss
genau so stuàisrsn wis àis 8c1rneiàsrin àsn
8clrnitt sines Klsiàss. Olr sin Klsià gut
sit?t, lrängt sslrr àavon alr, olr àis 'Wäsclrs,
àis àa?u getragen wirà, slrsnlalls Zut
sit?t. Oarunr vsrkaulsn auclr sslrr visls
von àsn ganz ersten lVloàelrâusern in
Karis 2UglsicIr auclr Ksilrwäsclre, àanrit
àas sciions Kallsn sinss Klsiàss àurclr
ksins Klängsl inr 8clrnitt àsr Wäsclrs lrs^

sintraclrtigt wirà.
Orn 2U srrsiclrsn, ànss Làsià unà

Wnsclrs nuleinanàsr nlrAsstirnnrt sinà, ist
nusser àsrn Anten 8c1rnitt eins nrö^liclrst
^srinAs ^.nlrl von Mnsclrsstiiclcsn not-
rvsnàiA. Lrülrsr 20A rnnn unlrssor^t sin
8tücL ülrsr àns nnàsrs nn, rvoinö^lislr àrsi
Ontsrrôcìs usrv. Ist^t verringert nrnn
àis ^.n^nlrl àstrûclrtliclr. Oies ist jst?t
auclr slrsr rnvgliclr, ànnk àsr Wnsclrs-
stücke, àis xwei Irülrsrs in sinsrn eiiu
xigsn vereinigen.

Ou Irnst in àsr nroàsrnsn ^Väsclrs^

àsklsiàung lolgsnàs IVlögliclrksitsn. Ou
rvnlrlst L. Ilsnrà unà Ooss nls getrennte
8tücks. Ou àsnkst jst^t nntirrliclr: àns

ist niclrts Issues, ^.n siclr gewiss niclrt.
^.àsr pass sinnral nul: àis Ooss wirà
jstxt uuèer àsrn Osrnà getragen. Oas

Osrnà, àas àis Lornlrinaison ersetzt, ist
Iris in àis Oaille àsrn Körper gan? aru
lisgsnà unà erweitert siclr gegen unten
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in Glockenform. Es ist immer kurz und
reicht nur bis auf die Knie. Der Saum
dieses Hemdes garniert sich entweder mit
einer Spitze, einem Entredeux, einem
Hohlsaum, immer in Übereinstimmung
mit der Garnitur des Oberteiles und des

Beinkleides. Dieses, das Beinkleid, wird
ebenfalls vollkommen anliegend geschnitten,

damit es aber dehnbar ist und jeder
Bewegung nachgibt, wird es in vollen
Biais geschnitten. Man knöpfte es seitlich

oder hinten zu. Man trägt diese
zwei Wäschestücke mit Vorliebe zu
Sportensembles.

Unter Wollkleidchen wie sie besonders
im Winter Mode sind, trägt man
vorzugsweise eine Hemdhose, in einem Stück.
Hier spielt nun das Beinkleid die Rolle
des Unterrocks, indem es von den Hüften
an sehr weit wird und wie ein Jupe in
Glockenform aussieht. Auch diese Hemdhose

liegt bis über die Hüften dem Körper

vollständig an. Um dies zu erreichen,
werden verschiedene Stoffteile, von denen

die einen schräg, die andern gerade
geschnitten sind, zusammengesetzt. Man
garniert die Brustpartie und das Beinkleid

mit Spitzen, die ganz flach
eingenäht sind, durch Aufnähen von
andersfarbigen Motiven, mit Schmuckstichen
und Hohlsäumen. Auch die Hemdhose
wird kurz getragen.

Das beliebteste Wäschestück ist jedoch
die Kombinaison, d. h. die Vereinigung
des frühern Unterrocks und des «Gstältli»
in einem Stück. Man trägt kein Hemd
darunter, nur ein Beinkleid und eventuell

einen Brusthalter. Die Kombinaison

wird vorzüglich im Sommer zu Kleidern

aus leichten Stoffen getragen. Sie
ist fast ebenso lang wie das Kleid, nur
etwa 2 cm kürzer. Der Saum, der etwa
2—3 cm breit gemacht wird, bleibt un-
garniert. Der Oberteil wird meistens mit
einer breiten, nach unten im Spitz
verlaufenden Spitze garniert, die man mit
dem türkischen Stich einsetzt. Die Brustpartie

wird durch Abnäher dem Körper

FURf'S
<9?

£)>

H/IE FUR SEINE MUTTER
Diese milde Seife sollten auch Sie benützen!

Dos Oliimöi nuuJiis
Für die Herstellung eines
jeden Stückes Palmolive-
Seife wird eine beträchtliche

Menge dieses wahren
Schönheitsölfes verwendet

Die erste Schönheitsbehandlung des Kindes ist eine Abreibung mit Olivenöl. Die

Ärzte kennen nichts weicheres für die zarte Haut des Neugeborenen. Olivenöl,
berühmt in der Schönheitskultur seit Beginn der Zivilisation, „schmilzt" bei
Körpertemperatur — dringt in die Poren ein ohne zu reizen — macht die Haut
geschmeidig, reinigt und verjüngt sie. Das Geheimnis der Palmolive-Seife ist ihre

geheime Zusammensetjung aus Oliven- und Palmölen. Der weiche, üppige
Schaum dieser berühmten Seife ist an und für sich schon ein Schönheitsmittel.
Massieren Sie Ihr Gesicht, Hals und Schultern — Ihren ganzen Körper — mit dem
wohltuenden Schaum der Palmolive. Lassen Sie ihn tief eindringen und spülen
Sie ihn hernach zuerst mit warmem, dann mit
kaltem Wasser ab. Dies ist die einfachste Methode
der Welt zur Hautpflege, für Kinder wie für
Mütter. Das Resultat regelmäßiger Anwendung
ist die Gewinnung dieses vielbegehrten Besitzes

„des Palmolive-Teints".

75

ill Dlocksnkorm, Ks ist immer Kur? unà
rsicbt nur bis ouk àie Knie. Der 8oum
dieses làlsmàes Aorniert sicb entweder mit
einer 8pit?s, einem Kntrsàsux, sinsin
Doblsoum, immer in DbersinstimmunA
mit der Dornitur des Dbsrteilss und des

Lslnklsiàes. Disses, dos Lsinklsià, wirà
sbenkolls vollkommen onlisZenà Asscbnit-
ten, àomlt es ober àsbnbor ist und jeder
LeweAunA nocb^ibt, wird es in vollen
Liois Asscbnittsn. Mon knockte es seit-
licb oder llinten ?u. Mon tro^t diese
?wsi Möscbestücks mit Vorliege ?u 8port-
ensembles.

Dntsr Mollklsidcbsn wie sis besonders
im Mintsr Mode sinà, trö^t mon vor-
?uAsweiss eins Demàboss, in einem 8tück.
Disr spielt nun dos Lsinklsià dis lìolls
«les Dntsrrocks, indem es von «lsn Düktsn
on sebr weit wird nnà wie ein dupe in
Dlocksnkorm oussiebt. lkucb àisse Dsmà-
lmse lis^l bis über (lis Dübtsn clsm Kör-
per vollstöndiA nn. Dm dies ?u srrsicbsn,
werden vsrscbisàene 8toDtsils, von denen

àis einen scbrö^, die onàsrn ^sroàe Ae-
selrnitten sinà, ?usommsnAsset?t. Mon
^ornisrt àie Lrustportis unà dos Lein-
kleid mit 8pit?sn, àis Aon? làocb sin-
Aenöbt sinà, àurcb lkuknöbsn von ondsrs-
dorbiAen Motiven, mit 8cbmucksticben
nnà Doblsöumen. lkucb àie Dsmàlioss
wirà Kur? AstroAen.

Dos beliebteste Möscbestück ist jsdocb
àis Kombinoison, à. In àie VereiniAunA
àes krübern Dntsrrocks unà àss «Dstoltli»
in einem 8tück. Mon troAt kein Demd
àoruntsr, nur ein Lsinklsià unà even-
tusll einen Lrustboltsr. Dis Kombinoi-
son wird vor?ÜAÜcb im 8ommer ?u KIsi-
àern ous leiclrtsn 8toDsn AstroAsn. 8ie
ist kost ebenso lonA vrie àos Kleid, nur
etwo 2 cm kürzer. Der 8oum, àsr stvvo
2—Z cm breit Aemocbt wirà, bleibt un-
g'ornisrt. Der Dbsrtsil wirà meistens mit
einer breiten, nocb unten im 8pit? ver-
louksnàsn 8pit?s Aarnisrt, àis mon mil
àsm türkiscbsn 8ticb sinsst?t. Die Lrust-
portis wirà àurcb ^.bnöbsr àsm Körper

kTl«/'5
O
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GÜTERMANNS NAHSEIDEN AG., ZÜRICH
Fabrikation in Buochs am Vierwaldstättersee.
Einzige Schweiz. Nähseidenfabrik mit eigener

Spinnerei.

Cachets von D'Fa ivre
unübertroffen bei :

KopFwehZa h nwehRheumatismen
Neuralgien
und anderen Schmerzen

12 Cachets Fr. 2._
1 Cachet 0.20in allen Apotheken

anliegend gemacht. Der .Tupe ist gegen
unten weit oder auch geschlitzt. Wenn
die Kombinaison in vollen Biais geschnitten

wird, braucht sie keinen Verschluss.
Die verschiedenen Stoffteile werden oft
zu Garniturzwecken mit ganz feinen
Hohlsäumen zusammengesetzt.

Natürlich, liehe Cousine, bekommen
diese einfachen Wäschestücke durch die
Wahl des Stoffes und der Garnituren den

nötigen Schick. Feine Wäsche wird aus
Crêpe de Chine mit Garnituren aus echten

Spitzen gemacht. Die einfache Wäsche
aus den vielen waschbaren Kunstseiden
und Jersey schmückt man häufig mit
kleinen Stickereimotiven, mit Schmuck-
stichen, Hohlsäumen und den vielen
Imitationen von belgischen und französischen

Spitzen. Aber alle Garnituren müssen

sich dem Schnitt und der Körperform
unterordnen.

Beim Nachthemd verändert sich das

Prinzip. Der Phantasie, die bei der übrigen

Leibwäsche verpönt ist, wird hier
freier Lauf gelassen. Es sieht wie ein
Kleid aus mit seinen Spitzenkragen, Drapés,

Volants und Rüschchen, mit seinen
flatternden Ärmeln, seinem Gürtel, den

Schärpen usw. Es reicht bis auf den
Boden und ist meistens en biais geschnitten.

Das Nachthemd oder -kleid hat den

Pyjama fast ganz verdrängt. Seitdem dieser

ein Strandkleid geworden ist, hat er
seine Bedeutung als Nachtkostiim
sozusagen verloren.

Eine hübsche Seite der modernen
Wäsche ist auch ihre Farbigkeit. Rosa
und blassblau sind die bevorzugten Nüan-
cen, doch sieht man auch klein geblümte
Stoffe, die besonders für Nachthemden
reizend sind. Wähle für die Leihwäsche
nie starke Farben und nie zu dunkle.
Wie liässlich, wenn durch eine
durchsichtige helle Bluse eine schwarze oder
violette Kombinaison schimmert! Vergiss
auch da nicht: es gibt keine Details, die

man ungestraft vernachlässigt!

Deine Cousine

vßäsel Yvonne.

4(5., IKKICtt
5sbrikst>on in kuock5 sm V>e^>vs>ct5tätter5es.
^in^igs zckwoii. ^istizsicientsdrilc mit eigenem

5p!nnerei.

<s<>isk«oi>v'ksiv?e
unüberlrolfeo bei:

X« »H

kîkeumo^ismen
»leur'olgi«»,
M onàen Schme^e^

M2 LcZL^e^s k^r. 2..
H QocNet V.2S
IN ollen/^po^eken

anlisgsnà gemacht. Der .lupö ist gegen
unten ^vsit oàsr auch geschlitzt. Wenn
àie Domhinaison in vollen Liais gesclmiü
ten wirà, hrauclrt sie keinen Verschluss.
Die vsrschieàsnsn 8tokktsile wsràen oki
^u Darniturz^vscksn mit gan? deinen
Doltlsäumen Zusammengesetzt.

Natürlich, liehe Lousine, hskommsn
àisse einkachsn Wäschestücke àurch àis
Wahl àss 8tokkes unà àer Darnitursn clsn

nötigen Lchick. Heine Wäsche wirà nus
Lrepe cle Lhins mit Darnitursn nus ech^

ten 8pit?sn gemacht. Die einkachs Wäsche
nus àen vielen vaschharsn Xunstseiàsn
unà àerse^ schmückt man häukig init
kleinen 8tickersimotivsn, init 8chmuck^
Stichen, Dohlsäumsn unà àen vielen Imi^
tationsn von hslgischen unà kran^ösi-
scheu 8pit2sn. Vher alle Darnitursn müs-
sen sich àem 8chnitt unà àer Xörperkorm
untsrorànen.

Leim hîachthemà vsrânàsrt sich àas

Lrin^ip. Der hhantasie, àie hei àer ühri-
gen hsiktväsche verpönt ist, vûrà hier
kreier hs.uk gelassen. Ds sieht wie ein
lklsià sus init seinen 8pit?snkragsn, Dra^

pss, Volants unà Iküschchen, mit seinen
làstternàen Ärmeln, ssinenr Llürtel, àen

8chärpen us-^v. Ds reicht his auk àen
Loàen unà ist meistens en hisis geschnit-
ten. Das àchtlieinà oàsr -kleià hat àen

?^jama kast ganz verdrängt. 8ôitàern àie-
ser ein 8trsnàklsià getvoràen ist, hat er
seins Leàeutung als hkaclrtkostüm so?u-

sagen verloren.
Hins hühsche 8sits àsr inoàernen

Wäsche ist auch ihre lkarlngkeit. lìosa
unà hlasshlau sinà àie hsvor?ugtsn I^üan-
ecu, àoclr sieht man auch klein gehlumts
8tokks, àie hssonàers kür hlachthemàsn
rsi^snà sinà. Wähle kür àis Deih^väsclie
nie starke Darken unà nie ?u àunkle.
Wie hässlich, wenn àurch eine àurch-
sichtige helle lZluss sine schtvar^e oàsr
violette hornhinaison schirnrnsrt! Vergiss
auch àa nicht: es giht keine Details, àis

man ungsstrakt vernachlässigt!

Deine (üousins

?röä5S>



NEUE BÜCHER

DER
EINZELGÄNGER

Roman von

Ernst Erich Not h

357 Seiten

Preis geb. Fr. 7.50, brosch. Fr. 6.—

JfGnst Erich Noth, der bekannte Ver¬
fasser des Romans « Die

Mietskaserne », ein Kind der deutschen

Kriegs- und Nachkriegszeit, gestaltet
in diesem Werke die Tragödie der

deutschen Jugend: Die geistige
Verlassenheit, der Hunger jener Generation,

die, im Krieg aufgewachsen, in
der Nachkriegszeit keinen Weg ins
Leben offen fand.

Am hoffnungslosesten ist die Lage
jener Jungen, die trotz allem Elend

fühlen, dass der politische Radikalismus

keine wirkliche Lösung bringen
kann. Der Verfasser lässt uns das

Schicksal eines solchen jungen Menschen

miterleben. Es ist typisch für

Hunderttausende von jungen
Deutschen. Die Gestalten des wohlmeinenden,

aber ahnungslosen sozialdemokratischen

Bürgermeisters, der
kommunistischen Arbeiter, der nationalsozialistischen

Idealisten und Abenteurer
sind so überzeugend, dass wir den Sieg
des Nationalsozialismus als tragisches
Verhängnis miterleben.

Das Buch von Erich Noth erschöpft
sich nicht in einer fruchtlosen Anklage.
Es deckt, ohne zu theorisieren, die
Ursachen auf, die zum Dritten Reiche
führten und weist auf das hin, was
allein Hilfe bringen kann: Eine neue
geistige Grundlage, welche die
zahllosen « Einzelgänger » in einen
sinnvollen Zusammenhang stellt.

WIR VERLEGEN NUR
BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH
77

oek

Tlomsn von

Lriist Ibrieà IV ot 11

367 8eiìsn

?reÌ8 Asb. Or. 7.60, l>ro8cli. Or. 6.—

^rn8t Oriole lilotli, àer bekannte Ver-
ka88sr às8 lloman8 « Ois lVliet8^

Ka8srns », à Oinà àer àsnt8olien

I<risA8^ nnà OlacbkrisA8?sit, AS8taltet

ill àis8em tVsrks àis Ora^ôàie àer

àsnt8cben InAsnà: Ois AeOti^e Ver-
Ia88snbeit, àer OlnnAsr jener Oensra-

tion, àis, im OrisA ankAswacli8en, m
àer ààkrisA8?sit keinen tVsA in8

Oebsn okken kanà.

^Km IiolknnnA8lo8S8ten Ì8t à Oa^s

jener Innren, àis trot? allem Olenà

küblen, àas8 àer politÌ8olie llaàikalÌ8^

mn8 keine wirkliebe Oö8nnA bringen
kann. Oer Verka8ser 1ä88t nn8 àa8

8ebick8al eins8 8oloben jnnAen lVlsm
8cben miterleben. O.8 Í8t t^pÌ8cb kür

llnnàsrttanssnàe von jnnZsn Osnt
8obsn. Ois Os8talten àes woblmsinen-
àsn, aller abnnnA8lo8sn 80?ia1àômokra-

tÌ8obsn lZûr^srmeÌ8ter8, àer kommen
nÌ8tÌ8oben Arbeiter, àer national8o?ia-
IÌ8tÌ8cben IclsalÌ8tsn nnà ^.bentenrsr
sinà 80 nber?snAsnà, cla88 wir àsn 8ieZ
cls8 Olational8o?ia1Ì8inn8 al8 traAÌ8cbs8

VsrbänAni8 miterleben.
Oa8 lZuelr von Oricb blotb er8obözzkt

8Ìcb nicbt in einer lrncbtlo8sn ^.nklaAs.
O8 àeckt, obne ?n tbsorÌ8Ìersn, clis

llr8acben ank, àis ?nm Orittsn Oeicbe
lnbrten nnà weÌ8t anl às.8 lain, wà8
allein Olilks bringen kann: Oins nsns
ZeÌ8tÌAs Ornnàla^e, welebs àis ?abl-
lo8sn « Oin?slAänAsr » in einen 8Ìnrn
vollen ^n8ammsnbanA 8tsllt.

via vaaraoan « n a

a v c n a k. n o a « a via sianan a Ü « k» a

8 c H îLI ^ L lî - 8 I L O x I. V L k I. ^ ^VRILH
77



Preis geb. Fr. 6.80, brosch. Fr. 5.50

ICH MACHE
NICHT MEHR MIT

Roman von

Paolo Rossi

314 Seiten

paolo Rossi, 1901 in Florenz gebo¬

ren, studierte an der dortigen
Universität Sozialwissenschaft, betätigte

sich als Demokrat im Kampf

gegen den aufkommenden Faschismus,

wurde dabei mehrmals verletzt und

sass wiederholt im Gefängnis. Seit

einigen Jahren lebt er als politischer
Emigrant in der Schweiz.

Francesco Solari, der Held dieses

dokumentarischen Romans, kämpft
zunächst in Italien als freiheitsliebender
italienischer Patriot gegen den

Faschismus. In die Schweiz emigriert,
wird er, brennenden Herzens auf der

Suche nach Wahrheit, von einer

menschlichen Erfahrung und von einer
politischen Station zur andern gehetzt.
Zuerst Mitglied der sozialdemokratischen,

dann der kommunistischen Partei,

kehrt er schliesslich beiden den

Rücken. Aus dieser Situation stammt
der Aufschrei : « Ich mache nicht mehr
mit! » Er kommt zur Erkenntnis, dass

die Bekämpfung des Schlechten allein
unfruchtbar ist und nur die Förderung
des Guten zu einem Ziele führen kann.
Das schweizerische antifaschistische

Emigrantenmilieu wird mit einer
ausserordentlichen Schärfe gezeichnet.
Das Buch ist ein wahres document

humain, ein Zeitroman im besten

Sinne des Wortes.

WIR VERLEGEN NUR
BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH
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kreis geh. Dr. 6.8Ü, hrosch. Dr. Z.60

ixic»^ Unniî iviii'
koman von

?3dl0 1^0881

214 Leiten

^Daolo llossi, löül in ?1oren? gsho-

ren, studierte an der dortigen
Dnivsrsität Lozialwissenschalt, hetâ-

tigts sich als Demokrat im Danipl
gegen den aulkommsndsn Daschismus,

wurde dahsi mehrmals verletzt und

sass wiederholt im Dslängnis. Leit

einigen lahren lebt er als politischer
Dmigrant in der Lclrweiz.

Drancssco Lolari, der Held dieses

dokumentarischen Unmans, kämplt zm
nächst in Italien als Ireiheitslishsnder
italienischer Patriot gegen den Da^

schismns. In die Lchweiz emigriert,
wird er, hrennenden Herzens aul der

Lnchs nach 'Wahrheit, von einer

menschlichen Drlahrung und von einer
politischen Ltation zur andern gehetzt.
Zuerst lVIitglisd der Sozialdemokratin

scheu, dann der kommunistischen Dar^

tsi, kehrt er schliesslich Heiden den

Kücken, ^.us dieser Lituation stammt
der àilschrsi: « Ich mache nicht mehr
mit! » Dr kommt zur Drksnntnis, dass

die kekamplung des Lchlschtsn allein
unlruchtkar ist und nur die Dördsrung
des Duten zu einem?nsls lülrrsn kann.
Das schweizerische antilaschistischs

Dmigrantenniilieu wird mit einer aus-
ssrordentlichsn Lchärls gezeichnet.
Das IZuch ist ein wahres document

humain, sin Zeitroman im hestsn

Linns des 'Wortes.

via vaal-ruLk» Kv a

a v c u a ». Zv vaiiriv via srvniZk» x 0 « k« v k»
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NEUE BÜCHER

ZERFALL UND
ERNEUERUNG DER
GEMEINSCHAFTEN

Freundschaft-Familie-Staat

von

Adolf GuggenbühJ
Preis geb. Fr. 5.—

Die Abschnitte des Buches, welche Freundschaft und Familie
behandeln, sind vorher in Artikelform im „Schweizer • Spiegel"

erschienen

Zerfall und Erneuerung

der Gemeinschaften

I ElnfOWun8S»erm'9 di<ls0, Setil" f'
I dura- r" * d a,rtc>"I «„er S(l>, der Z<*ä« m,c

TAas Gefühl, dass in unsern schweize¬
rischen Verhältnissen etwas nicht

mehr stimmt, ist allgemein. Die
Einsicht, dass die Ursachen für die
gegenwärtige Krise nicht nur ökonomischer,
sondern vor allem auch geistiger Natur
sind, ist im Wachsen begriffen. Die
«Erneuerungsbewegungen», welche in
der Schweiz aufgetreten sind, machten
den grundsätzlichen Fehler, unsere
Verhältnisse nach politischen und
ethischen Ideologien umgestalten zu wollen,

die im Gegensatz zu jener
Geistesrichtung stehen, welcher die Schweiz
ihr Entstehen und ihren Bestand
verdankt. Es ist das Verdienst des Autors,
des bekannten Mitherausgebers des

«Schweizer-Spiegel» und Verfassers des

Buches « Der schweizerische Knigge »,
in diesem Buche die Neugestaltung
unserer Gemeinschaften auf Grund einer

Lebensauffassung zu befürworten, die

im besten Sinne schweizerisch ist.
Das Buch beschränkt sich nicht auf

eine lahme Verteidigung unserer
geistigen Güter gegen die falschen
Propheten von links und rechts, von Norden

und Süden. Der Verfasser geht
zum Angriff über. Er zeigt, wie unsere
wertvollen Traditionen das zuverlässigste

Fundament für den Bau einer
neuen Gemeinschaft sind. Die Eigenart

des Werkes besteht nicht zuletzt
darin, dass es dem Verfasser gelingt,
auch die kompliziertesten Dinge
anschaulich darzustellen. Der Leser fühlt :

hier habe ich es mit keinem weltfremden

Ideologen zu tun, hier werden
meine Probleme behandelt und Wege
zu deren Lösung gewiesen, die ich
mitgehen kann. Das ist das Aufbauende
und Begeisternde an diesem Buche.

Will VERLEGEN NUR
BÜCHER, ZU DENEN WIR STEHEN KÖNNEN

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH
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OO^OMscu^Oi'Oix

^reunàsàâ I^arnilie-Ltaat

î)SN

^<äoIL (^uA^endiitil
Orsis ^sl>. Or. 5.—

-slfs» emeuerung

cjei- Qemsmsckân

«» ««-

.^ss?T
I ewiWwns^«^^, ^«.»,

I °i»°'

l^as Oölülrl, dass ill unsern sclrwsÌ2s^
risolren Verlrältnisssn etwas nicllt

rnslrr stirnrnt, ist allZsinein. Die Oin-
siclrt, dass dis Orsaclrsn tür die As^en^
wartime Oriss nielrt nur öllonoinisclrsr,
sondern vor allein aucli Zeisti^er l^latur
sind, ist irn Maclisen liSArillen. Ois
«OrnsusrunAslisweAunAen», welelis in
der Lcliwsi? aulAstreten sind, inaclitsn
dsn Arundsät^lielisn Oslilsr, unsere
Vsrliältnisss nacli politisclien und etlri-
sclisn Idsol0AÌeN UINASStaltSN ?u wol^
lsn, dis iin Os^ensà ?u jener OöistSS'

riclitunA stellen, wslelier dis Lcliwsi?
ilir Ontstelisn und iliren Bestand ver-
danllt. Os ist das Verdienst ds8 Vutors,
ds8 lzekanntsn l>litlisrausAsl>srs ds8

«Zcliwei^srLpieAel» und Verfassers ds8

lZuclrss « Osr seliwsi?srisclis KnigZe »,
in disssin Buclie die OleuAestaltunA un
8srsr Osineinsclialten auf Orund einer

OelzensauffassunZ ?u Oefürwortsn, dis
iin lissten Linné soliwei/eriscli ist.

Oas Bueli liesclrränOt sielr niclit nui
sine lalirne Verteidigung un8srsr gsi^
stigsn Outer gegen dis falselien ?rn-
plistsn von linl^s und reelits, von Olor-
den und Lüden. Oer Verfasser gelit
2uin Angriff ülzsr. Or ^sigt, vie un8ers
wertvollen Traditionen das Zuverlässig-
8ts Oundarnsnt für den Bau einer
neuen Osineinscliaft sind. Oie Oigen-
art ds8 Wsrìss lzsstelit niclrt 2ulst?t
darin, dass es dein Verfasser gelingt,
auelr die koinpli^iertesten Oinge an-
scliaulicli darzustellen. Osr Oessr fülrlt:
liier lialzs icli es init lesinsin wsltfrsnr-
den Ideologen ?u tun, liier werden
lnsins Orolileins lzsliandelt und^Vegs
zu deren Oösung gewiesen, die iolr
initgslisn ìann. Oas ist das àfliauende
und Begeisternde an disssrn Luclis.

VII! VLKI-IZlZLk» « v «

svcnr», 2 u v 1 « sriznr« ^ 0 « ki ü ^
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Reisende

Komödianten
Ein Schauspieler erzählt seinen Weg

Von Herbert Redlich

Preis geb. Fr. S.—

Der Verfasser schildert seinen Weg
als « kleiner Schauspieler » von
Provinzbühne zu Provinzbühne. Er
erzählt seine grotesken Abenteuer mit
köstlichem Plumor. Wenn er keine

Theaterengagements finden kann,

nimmt er ohne Bedenken andere

Arbeit an: als Bergarbeiter und

Bauernknecht. Zwischendurch ist er

auch Intendant. Aber die Herrlichkeit

dauert nicht lange. Schliesslich

fasst er den Entschluss, sich

seihständig zu machen. Das Wanderleben

beginnt. Als Direktor, Intendant,

Schauspieler und Chauffeur

in einer Person, reist Herbert Redlich

von Land zu Land, von Ort zu

Ort, durch die Schweiz, durch
Holland, durch die nordischen Staaten.

In seinem Kleinauto führt er das

ganze Personal und sämtliche

Requisiten von Vorstellung zu

Vorstellung: Reisende Komödianten.

Die Graphologie
der

Schreibmaschine
auf wissenschaftlicher

Grundlage
Handbuch für graphologische und

kriminologische Untersuchungen

Mit 112 Abbildungen

Von Alfred Kring
Preis Fr. 6.—

Für die Charakterforschung, die

Beurteilung der Vertrauenswürdigkeit,

die Menschenauswahl für
die verschiedensten Aufgaben und

Schicksalsbindungen erweist sich

das Buch als unschätzbares neues

Werkzeug. Dem Juristen und

Kriminalisten endlich steht hier das

bisher fehlende Hilfsmittel zur
Verfügung, das für die Aufhellung
von Maschinenschrift-Delikten und

-Indizien eine methodisch fundierte

Anleitung bietet.

Der separat beigefügte
Schriftprobenatlas mit 112 teilweise

ganzseitigen Abbildungen erleichtert das

Einarbeiten in ein umfang- und

aufschlussreiches Neuland.

ALBIS-YERLAG AG., ZÜRICH
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kîeisenàe

Xorriôâisriìeii
5c/la!/F/)ie/er er^ä/lit Feinen /I^eF

Vc»n Herbert ketllioìi

/^eiF Feö. I.—

DsrVsrlnsssr sclrilàsrt seinen WsA
nls « kleiner 8clis.nsxieler » vonl?ro-

vin^lrnlrns?u ?rovin?I>nlins. Dr er-

2nlrlt seins Arotssksn rklrentsner rnit
köstliclisrn Dnrnor. Wenn er ksins

1?lrss.tsrsnANAsrnsnts linàsn k^nn,

nirnint sr olrns Lsàsnksn nnàsrs

àdeii on: als LsrKnrlzsitsr nnà

Lonsrnknsclrt. Dv'isclrsnànrclr ist sr
nnclr Intsnàont. rkksr clis Dsrrlicln
ksit às.nsrt niât làNAS^ 8clrliessliclr

Insst er àsn Dntsclrluss, siclr ssllz-

stànài^ ?n rnàclrsn. Dns Mnnàsr^

leksn tie^inntê ^KIs Direktor, Intern
àant, 8clrnuspislsr nnà LlrnnIIsnr
in einer?srson, reist Dsrlrsrt Hsà-

iiclr von Donà ?n Dnnà, von Drt Z^n

Drt, ànrcir àis Lcirvei?, ànrclr DoD

lonà, ànrcir àis noràisclrsn 8ts.stsn,

In seinsrn Dlsinnnto liilrrt sr àns

Aàn^s Dsrsonnl nnà sàrntliclrs He-

c^nisitsn von VorstellnnA ?n Vor-

stsllnnAi Dsissnàs Xornôàiântsn.

Die Ora^ìioloAÎe
der

3àreii)irlA8àiii6
auk ^vÌ88SN8âsLtIiàer

erunclIgAe

//«neêànc/l /nr Lra^iloioFlisc/îe nnci

^rinlinoioAÌFc/îe 1/nterFne/înnAen

lVlit 112 ^.lrlnlànnAen

Von ^ìkreà KriiiA
/Ver; In 6.—

^irr àis LlraràktsrlorsclrnnA, àis

LsnrtsilnnA àsr Vertrsnenswür-

ài^ksit, àis ^Isnsclrsns.nsrvg.lrl liir
àis vsrsclrisàsnstsn ^.nlAàksn nnà

8cliicksnlsI>inànnAôn erweist siclr

àns Luclr nls nnsclràlznres nsnes

W^srkxsnA. Dsnr luristsn nnà Xri-
rninàlistsn snàliclr stellt lrisr ààs

lrislrsr Islrlsnàs Ilillsrnittsl ?nr Vsr-

InAnnA, ààs liir àis rKnIlrsllnnA

von lVls.sclrinsnsclrriIt'DsIiktsn nnà

-Inàixisn sine rnstlroàisclr Innàierts

^knlsitnnA lristet.

Dsr ss^nrat lrsiAsIn^ts 8clrrilt-
proksnntlns rnit 112 teilweise Ann?-

seitiZen ^.lrliilànnKsn srleicirtert àos

Dinorksiten in sin nnrlnnA- nnà

snlsclrlnssrsiclrss I^eulanà.
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